






die Arbeit Lebensinhalt“, meinte Wagner und dankte im Namen 
der Gemeinde sowie Heim- und Geschäftsleitung für die gute 
Zusammenarbeit, den großen Einsatz und das kollegiale Verhal-
ten, überreichte Blumen und Geschenk und wünschte Dorfner 
einen abwechslungsreichen und von Gesundheit geprägten Vor- 
bzw. Ruhestand.                                         Monika Hopfenwieser 

Maria Dorfner (mit Blumen) wünschten v.r. Bürgermeister Joach-
im Wagner, Geschäfts- und Heimleitung Sabine Pfanzelt und Sigrid 
Seghutera, die ehemalige Heimbeauftragte Josefine Gallner und 
Pfarrer János Kovács alles Gute für den Vorruhestand

Reßlhuber-Essen: Diese beiden Seniorinnen freuten sich auf das 
„bessere“ Essen und ließen den Tag in geselliger Runde ausklingen

zuständig. Doch, so Bürgermeister Wagner, viel solcher Müll und 
Sperrmüll wurde in vergangener Zeit vom Bauhof entsorgt und 
für die Kosten kommt kulanterweise, bis zu einem bestimmten 
Maße die Gemeinde auf – also wieder die Allgemeinheit mit ih-
ren Steuergeldern. 
Wagner appelliert an alle Spaziergänger, Jogger, Radler oder An-
lieger, wenn sie jemanden beobachten, der wild seinen Hausrat 
im Wald entsorgt, sich umgehend an die Gemeinde oder die Po-
lizei zu wenden. Augen und Ohren offen halten, fordert Wagner, 
und keine Scheu an den Tag legen, denn seinen Müll auf diese 
Art loszuwerden ist einfach unmöglich, anmaßend und eine bo-
denlose Frechheit. Übrigens kann die wilde Müllentsorgung teu-
er werden, weiß Jäger und Polizist Torsten Erlemeier. Auf diese 
Delikte von Umweltsünden gibt es Strafen bis zu 10.000 Euro. 
                                                                   Monika Hopfenwieser 
     

    

  
Bürgermeister Joachim Wagner, Torsten Erlemeier und sein Sohn 
Maxi zeigen Einzelteile des Schrankes, der durch das Loch in einem 
Schuppen „entsorgt“ wurde

Eine bodenlose Frechheit, was die Leute so alles im Wald entsorgen

Wilde Müllentsorgung

Es ist ein Saustall, was derzeit an wilder Müllentsorgung zum 
Vorschein kommt, ärgern sich die Jäger vom Jagdrevier Kirch-
dorf I. Und nicht nur die, Jäger Torsten Erlemeier ist überzeugt, 
dass es in vielen Augebieten und Wäldern ebenso aussieht. 
Kürzlich entdeckte er im Revierteil Ritzing nur einige Meter vom 
Waldweg entfernt Skier und eine Toilettenschüssel, an einer an-
deren Stelle liegen Autoreifen samt Felgen, Tüten mit Plastikfla-
schen und an einem Geräteschuppen entdeckte er zufällig, dass 
einige Bretter herausgerissen wurden und jemand durch das 
Loch einen furnierter Schrank in seinen Einzelteilen entsorgte 
– vor dem Schuppen liegen Medizinflaschen. Zusammen mit 
Bürgermeister Joachim Wagner nahm er die besagten Stellen in 
Augenschein und beide verstehen die Unvernunft der Menschen 
nicht – jeder hat eine Mülltonne, es gibt überall Wertstoffhöfe, 
Sondermüll-Sammlungen und Sperrmüll wird ebenfalls bei der 
Firma Pinzl in Berg gegen eine Gebühr angenommen. 
Vor kurzem, so Erlemeier, hat er einen Kühlschrank, Flaschen 
und Plastikeimer, die ebenfalls im Augebiet wild entsorgt wur-
den, zum Wertstoffhof gebracht, aber es ist nicht Aufgabe der 
Jäger solche Hinterlassenschaften zu beseitigen. Genau genom-
men ist der Grundstückseigentümer oder Waldbesitzer dafür 





INNTALMOBIL-HINTERECKER
die Personenbeförderung

* Rollstuhl-Taxi

* Kleinbus bis 8 Personen

* Flughafen München - Salzburg

* Krankenfahrten

Tel. (08571) 97 16 61  *  www.gotaxi.de

Das Raumprogramm gestaltet sich wie folgt:

− Erdgeschoss: Fahrzeughalle mit 6 Stellplätzen, im Anschluss 
daran in der gesamten Länge eine Umkleide, Atemschutz, Lager 
und Werkstatt

− Sozialtrakt: Jugendraum, Lager, Küche mit Speis, Gemein-
schaftsraum, Schulungs- und Ausstellungsraum  die zum Dach 
hin offen sind, Verwaltung mit Funk sowie WC und Duschen für 
Damen und Herren

− Obergeschoss: Fahrzeughalle beinhaltet hinter den Stellplät-
zen ein Lager mit 158,59 m² Bruttofläche Sozialtrakt mit Bespre-
chungsraum für den Verein, Archiv und Lager. Ein Übungsturm 
für die Atemschutzträger ist seitlich vor dem Sozialgebäude ge-
plant Die Ein- und Ausfahrt der Feuerwehrfahrzeuge erfolgt di-
rekt über den Vorplatz auf die Hauptstraße Die Zu- und Abfahrt 
der Feuerwehrdienstleistenden erfolgt zwischen Fahrzeughalle 
und Wohnblock zu den auf der Nordseite des Gebäudes plat-
zierten Parkplätzen. 

bauanträge

Der Gemeinderat erteilte das Einvernehmen zu folgenden Bau-
gesuchen:
• Lenz Johann und Doris, Errichtung einer Fertigteilgarage mit 
Flachdach in Ritzing, von-Richingen-Str. 5 
• Wagmann, Errichtung eines Wohnhauses mit Keller und sepa-
rater Garage in Bergham auf dem Grundstück Fl. Nr. 1768/1 

grenzüberschreitender geh- und Radweg Ranshofen - Kirchdorf

Die Stadt Braunau prüft die Möglichkeiten für die Errichtung 
eines grenzüberschreitenden Geh- und Radweges (Förderung 
mit EU-Mitteln) auf der Kirchdorfer Kraftwerksstufe mit Anbin-
dung an das öffentliche Straßen-/ Radwegenetz der Umlandge-
meinden und fragt an, ob sich die Gemeinde Kirchdorf a. Inn 
eventuell finanziell an dem Vorhaben beteiligt.

Der Gemeinderat steht der Absicht des gemeinsamen Ausbaus 
eines grenzüberschreitenden Geh- und Radweges von Ransho-
fen nach Kirchdorf a. Inn positiv gegenüber. Er beschloss, dass 
alle mit der Voruntersuchung anfallenden Kosten von der Stadt 
Braunau a. Inn zu tragen sind und über eine finanzielle Beteili-
gung der Gemeinde Kirchdorf a. Inn erst dann entschieden wird, 
wenn entsprechende Planungen und die damit verbundenen 
Kosten vorliegen.

Winterdienst: gemeinde erweitert Räum- und streu-
dienst

Aufgrund der Härtefallregelung wird der Gehsteig entlang der 
Grafen-von-Berchem-Straße im Bereich des Sportplatzes vom 
Bauhof der Gemeinde geräumt. Das restliche Teilstück in Rich-
tung Westen war bisher von den Anliegern zu räumen. 

Aufgrund der geplanten bzw. bereits laufenden Erschließungs-
maßnahmen im Bereich Kirchdorf-Mitte „Wirtswiese“ besteht 
ein erhebliches öffentliches Interesse, auch das westliche Teil-
stück der Grafen-von-Berchem-Straße (Schulweg) und dem Kir-
chenweg von der Hauptstraße (Kreisstraße PAN 23) bis zur Inn- 
talstraße durch die Gemeinde zu räumen und zu streuen. Der 
GR stimmte zu, dass die angesprochenen Abschnitte ab sofort 
vom Bauhof geräumt und gestreut werden.

seniorenheim „st. Josef“: umsetzung der baulichen an-
forderungen des neuen Pflege-Wohn- und Qualitätsge-
setz (aVPfleWoqg)

Zum 1.9.2011 ist die neue Ausführungsbestimmung zum Pfle-
ge-Wohn- und Qualitätsgesetz (AVPfleWoqG) in Kraft getreten. 

Darin werden zum Teil gravierende bauliche Veränderungen ge-
fordert. Anders als bei bisherigen Gesetzesänderungen besteht 
kein Bestandsschutz mehr für bestehende Pflegeheime, es wur-
den lediglich Übergangsfristen gewährt.

Grundsätzlich müsste das Haus die Anforderungen bis späte-
stens 31.8.2016 erfüllen.  Es kann allerdings sofern ein schlüs-
siges Gesamtkonzept für die Umbaumaßnahmen erstellt wird, 
eine Verlängerung der Angleichungsfrist bei der Heimaufsicht 
beantragt werden.

Am 11.07.2012 fand eine Begehung mit der Heimaufsicht statt 
bei der sämtliche baulichen Mängel aufgenommen wurden. 
Es ist grundsätzlich zu überdenken ob bei dem geforderten ho-
hen technischen und finanziellen Aufwand eine Renovierung der 
vorhandenen Gebäude noch Sinn macht. Als Alternativen stehen 
hierzu nur ein möglicher Neubau im Bereich des Nebengebäu-
des oder eine vollständige Schließung des Hauses.

Fakt ist, dass der Eigenbetrieb sich seit Gründung 1998 bisher 
aus Pflegeentgelten selbstständig trägt. 

Eine Refinanzierung der möglichen Baukosten über Pflegeent-
gelte (Tagessatz für Investitionskosten beträgt derzeit 7,18 €) 
erscheint innerhalb eines vertretbaren Zeitraumes nicht mög-
lich. Ob und in welcher Höhe Fördergelder beantragt werden 
könnten, ist abhängig von den geplanten Maßnahmen und kann 
aus heutiger Sicht nicht abschließend beurteilt werden. Sicher 
ist damit, dass ohne eine erhebliche finanzielle Beteiligung des 
Trägers die geforderten baulichen Mindeststandards nicht ge-
schaffen werden können.

Sofern die Gemeinde auch weiterhin im Rahmen der sozialen 
Sicherung den Bestand des Hauses garantieren will, sollten früh-
zeitig Rücklagen für die notwendigen Baumaßnahmen gebildet 
werden. Den Wortbeiträgen war zu entnehmen, dass alle Frak-
tionen dem Erhalt des Seniorenheimes einen großen Stellen-
wert einräumen.

Dem Vorschlag der Geschäftsführung, einen Bausparvertrag 
mit einer jährlichen Ansparung von 100.000 Euro bis zu einer 
Gesamtsumme von 1.000.000 Euro abzuschließen, stimmte der 
GR zu.

Planfeststellungsverfahren 380-kV-leitung KW Haiming 
– uW simbach a. inn

Die geplante 380-kV-Höchstspannungsfreileitung hat eine Län-
ge von 16,5 km. Nach Maßgabe der landesplanerischen Beur-
teilung wird die bestehende 110-kV-Freileitung (Lengthal-Brau-
nau-Haiming) in die Trasse eingebunden. Die obere Ebene der 
Masten wird mit der 380-kV-Leitung und die untere Ebene mit 
der 110-kV-Leitung bestückt. Im Bereich der Innquerung (Fähr-
weg) erfolgt eine horizontale Spreizung der Leitungen und eine 
Bündelung mit einer 20-kV-Leitung der E.ON Bayern AG. An-
schließend verläuft die 380-kV-Leitung gebündelt mit der 110-
kV-Leitung auf einer Mastkonstruktion bis kurz vor der Schalt-





schnelles internet mit Verzögerung

Mit Hochdruck wird derzeit im Gemeindegebiet gearbei-
tet. Gilt es doch schnellstmöglichst die Internetversorgung 
zu beschleunigen. Dafür investiert die Gemeinde 356.300 
Euro, mit einer Förderung durch das Land Bayern von 
100.000 Euro. Bisher gab es große zeitliche Verzögerungen, 
so der Geschäftsleitende Beamte Heinz Bauhuber. Der Ver-
trag mit der Telekom wurde im August 2011 geschlossen, 
im August 2012 hätte die Verbindung „stehen“ sollen. Ver-
traglich ist zudem eine Nachbearbeitungszeit von sechs Mo-
naten festgelegt, um eine 100 prozentige Verfügbarkeit zu 
garantieren. Der 8. Februar 2013 ist nun ein „Muss“, um die 
Bauarbeiten abzuschließen. Das ist jedoch nicht so einfach. 
Schließlich hat man erst am 25. Juli mit der Aktion Breitband 
begonnen und die Zeit läuft rasend schnell – man ist ein 
halbes Jahr hinter dem Zeitplan, Bauhuber steht mit Druck 
hinter den Firmen. 

Derzeit werden ca. sechs Kilometer Lehr- und Verlege-
rohre unter die Erde gebracht, 13 Multifunktionsgehäuse, 
in denen die technische Umwandlung vom Lichtsignal in 
elektrische Impulse stattfindet, wurden aufgestellt und über 
acht Kilometer an Glasfaserkabel müssen verlegt werden. 
18 Ortsverteiler werden neu angesteuert. 
Sind die Bauarbeiten dann erfolgreich abgeschlossen, kann 
sich z.B. Hitzenau über eine komplett volle Internetleistung 
von bis 51,5 MBit pro Sekunde freuen. Machendorf, Kirch-
dorf, Stölln und Berg werden mit bis zu maximal 16 MBits 
und die Randgebiete bis Ramerding mit bis zu max. 6 MBits 
versorgt.

Bevor sich die Gemeinde für Glasfaserkabel entschied wur-
den rund fünf Jahre alle Möglichkeiten abgewogen, 2010 
eine Markterkundung mit Auswahlverfahren in die  Wege 
geleitet, eine Funklösung mangels Leistung ausgeschlossen. 
Man unterzog das Vorhaben einem Bewertungsschema mit 
hohen Kriterien und dem Hauptpunkt, dass im gesamten 
Gemeindegebiet eine 100prozentige Leistung und Verfüg-
barkeit hergestellt werden sollte. Doch dies ist im länd-
lichen Bereich nicht umsetzbar. Monika Hiebl vom Land-
ratsamt wurde mit einbezogen und nach vielen Gesprächen 
entschied man sich für Glasfaser. Sollte es Förderungen nach 
den neuen EU-Richtlinien geben, so Bauhuber, sei eventu-
ell eine bessere Versorgung mit Internet Richtung Bergham, 
Seibersdorf und Gstetten ins Auge gefasst. 
                                                          Monika Hopfenwieser

        
    
Vom Fortschritt der Bauarbeiten im Breitbandbereich machten sich 
Bürgermeister Joachim Wagner und der Geschäftsleitende Beamte 
Heinz Bauhuber ein Bild – hier in Hitzenau an einem Multifunkti-
onsgehäuse

Neuer elternbeirat an grund- und inntal-Mittelschule

Die beiden Elternbeirats-Teams von Grund- und Inntal-Mittel-
schule sind gewählt. Im Anschluss an den ersten großen Eltern-
abend an der Schule, zu dem Rektor Rainer Lehner zahlreiche 
Eltern begrüßen konnte, trafen sich diese zur Klasseneltern-
sprecherwahl in den jeweiligen Klassenzimmern. Bei der ersten 
Zusammenkunft der ersten Klassenelternsprecher wurde aus 
ihnen die Vorstandschaft gewählt. 

In der Grundschule heißt die neue Elternbeiratsvorsitzende 
Stephanie Kettler, ihre Vertreterin Michaela Troll. Zur Schrift-
führerin wurde Birgitta Birndorfer gewählt und als weitere El-
ternbeiräte fungieren Renate Hauswirth, Ursula Birkl, Martin 
Koppmann und Verena Heinzlsperger. 
Bei der Inntal-Mittelschule führen Elfriede Rieger und Marlene 
Holesch den Elternbeirat als erste und zweite Vorsitzende an. 
Für die schriftlichen Arbeiten ist Melanie Grandl zuständig. Wei-
ters gehören Pia Prehofer und Erika Lamecker dem Gremium 
an. 

245 Kinder werden im Schuljahr 2012/13 in zwölf Klassen von 
25 haupt- und nebenamtlichen Lehrkräften unterrichtet, infor-
mierte Lehner beim Elternabend. Diese halten exakt 370 Un-
terrichtsstunden ab. Lehner stellte die Lehrkräfte aus Grund- 
und Mittelschulbereich vor, sprach über Stundenplangestaltung, 
zusätzliche Unterrichtsangebote u.a. für Chor, Flöte, Schulspiel, 
Schulgarten, Instrumentalunterricht, Arbeitsgemeinschaften und 
zusätzliche Förderangebote, die stets in der Öffentlichkeit po-
sitiv dargestellt, in der Praxis jedoch nicht verwirklicht werden 
können. „Wir haben heuer vom Kultusministerium über die Re-
gierungsschulstelle und über das zuständige Schulamt genau so 
viele Stunden bekommen, dass der Pflichtunterricht abgedeckt 
werden kann“, bedauerte Lehner.
Der Rektor bedankte sich bei der Gemeinde für die hervorra-
gend ausgestattete Schule mit hochmoderner Schließanlage und 
hofft, dass die Kommune als Sachaufwandsträger auch in Zu-
kunft gesprächsbereit und aufgeschlossen ist, wenn es um neue 
Investitionen geht. An erster Stelle des Wunschzettels rangiert 
die Neugestaltung des Freiluftklassenzimmers und die Sanitär-
anlagen werden auf längere Sicht eine größere Investitionssum-
me in Anspruch nehmen, meinte Lehner. Er ging auf die Funk-
tionalität der Schließanlage, Handyverbot und die Betreuung 
in der Ganztagesschule ein und appellierte an die Eltern, ihre 
Kinder doch selbstständig werden zu lassen – sie können vom 
Parkplatz alleine bis zum Schulgebäude und ins Klassenzimmer 
gehen, auch die Schulanfänger. Außerdem gelten die Verhaltens-
regeln auf dem Schulgelände nicht nur für die Kinder sondern 

Telekom: Die Gemeindeteile, die sich ab Februar 2013 über schnel-
leres Internet, je nach Kennzeichnung, freuen können.



neuen Fahnenbänder mit Vorstands- und Vereinskollegen Bür-
germeister Joachim Wagner präsentierte. Ab sofort können die 
KSKler mit den neu restaurierten Bändern bei Veranstaltungen 
stolz auftreten und haben gleichzeitig für den Erhalt von Bän-
dern und Fahne gesorgt.                           Monika Hopfenwieser  
    

Vorstand Andreas Anzinger (v.r.), Toni Birkl, Vize-Vorstand Leopold 
Neubauer, Fahnenträger Egon Rosenheimer, Richard Obermeier und 
Anton Wimmer präsentierten in der Kirche die neu restaurierten 
Fahnenbänder, Schärpe und Fahne Bürgermeister Joachim Wagner

auch für Erwachsene. Sie sollten Vorbild für alle Kinder an der 
Schule sein. 
Bei schulischen Differenzen und Problemen bat Lehner die El-
tern, sich an den jeweiligen Lehrer zu wenden, erst dann an den 
Rektor. Es sollte immer versucht werden Missverständnisse aus 
der Welt zu schaffen und Probleme in offenen Gesprächen zu 
lösen, wünscht sich Lehner, der die Eltern bat, mit den Lehrkräf-
ten zusammenzuarbeiten zum Wohle der Kinder. 
                                                                  Monika Hopfenwieser  
    

   

   
Rektor Rainer Lehner(r.) gratulierte dem Elternbeirat der Grund-
schule mit (hi.v.l.) Verena Heinzlsperger, Vorsitzender Stephanie 
Kettler, Vize Michaela Troll, Martin Koppmann (vo.v.l.), Schriftfüh-
rerin Birgitta Birndorfer und Renate Hauswirth

Der Elternbeirat der Inntal-Mittelschule: (v.l.) Vorsitzender Elfrie-
de Rieger, Vize Marlene Holesch, Erika Lamecker, Pia Prehofer und 
Schriftführerin Melanie Grandl mit Rektor Rainer Lehner

Neue trikots passend zur Herbstmeisterschaft!

Schon seit Jahren ist es dem FC Julbach-Kirchdorf gegönnt einen 
Sponsor zu haben wie die Firma Entholzner!

Bei den Spielen der Herrenmannschaft ziert die Brust den Schrift-
zug der Schreinerei schon seit einigen Spielzeiten. Vor 2 Jahren wa-
ren es rote Trikots mit schwarzen Hosen, im letzten Jahr schwarze 
Trikots mit roten Aufdruck und für diese Saison sollten es die Ver-
einsfaben des Fußballvereins sein, nämlich Grün und Weiß!

Passend zur Herbstmeisterschaft sind mit etwas Verspätung die 
Trikots fertig und bei Sonnenschein wurde vor dem letzten Vor-
rundenspiel das Mannschaftsfoto gemacht. Dieses mal ließen es 
sich Frau und Herr Entholzner nicht nehmen und stellten sich mit 
auf das Foto.
Nach dem Fotoshooting wurde auch gleich das neue Trikot ein-
geweiht und mit dem 10. Sieg im 10. Spiel konnte eine nahezu 
perfekte Vorrunde abgeschlossen werden.

Dennoch hat man nur 5 Punkte Vorsprung auf dem zweit plat-
zierten aus Geratskirchen und es kann noch soviel passieren in der 
zweiten Saisonhälfte. Die Stimmung ist auf alle Fälle prima in der 
Mannschaft und Spielertrainer Pinzhoffer hält die Mannschaft auf 
dem Boden. In der Saison 2009/10 ging es ähnlich zu, wo man nach 
der Winterpause einen 5 Punkte Vorsprung hatte und letztendlich 
doch nur auf dem dritten Platz landete. Um den Traum zu ver-
wirklichen muss also weiterhin konzentriert gearbeitet werden. 
                                                                                 Klaus Wimmer

Restaurierte Fahnenbänder und neue schärpe

Vier Fahnenbänder, drei aus dem Jahr 1919 und eines von 1953 
ließ die KSK Kirchdorf, mit Vorstand Andreas Anzinger, bei der 
Fahnenstickerei Centa Adler in Pfarrkirchen restaurieren und 
bekam dafür, als wirtschaftlichstes Angebot einen Kostenvoran-
schlag von 1.200 Euro. Große Freude herrschte darüber, dass 
sich private Sponsoren fanden, welche die Kosten übernahmen, 
informierte Anzinger. So musste nur die neue Schärpe, in sattem 
Blau mit goldener Schrift, für den Fahnenträger, in Höhe von 
190,40 Euro, bezahlt werden. Sie war auch bereits im Einsatz 
– bei der Friedenswallfahrt 2012 zum Gartlberg. 

Im Jahr 2000 wurde die Fahne der KSK in Ried in Oberösterrei-
ch wieder auf Vordermann gebracht. 12.674 Schilling (1.843,35 
DM) investierte der Verein damals, ein Jahr vorher wurden 
2.100 Schilling (300 DM) für ein neues Medaillenband bezahlt, 
auf dem sich alle Orden der Veteranen befinden. 

Bestens aufgehoben bzw. eingelagert sind die Prachtstücke der 
KSK in einer gemeindlichen Liegenschaft, so Anzinger, der die 







Zeittafel für Gemeinde Kirchdorf
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Vorbemerkungen:
Erfreulich finde ich, dass sich nicht nur alteingesessene Kirchdorfer, 
sondern auch Neubürger für diese Chronologie interessieren. Viele 
der heutigen Kirchdorfer Bürger sind bekanntlich nicht hier geboren 
und aufgewachsen, sondern später zugezogen, und damit haben sie 
Kirchdorf zu ihrer Wahlheimat gemacht. Einer der Gründe für die 
Einrichtung dieser Schriftenreihe war ja auch, allen „neuen“ Ge-
meindegliedern eine Brücke bauen zu helfen, um Kirchdorf nicht 
nur als Wohnort, sondern auch als Heimat, zumindest für einen Teil 
ihres Lebens, erfahren und verinnerlichen zu können. Somit dient 
die Rubrik „Heimatkundliche Informationen“ auch als Integrati-
onsmittel. Die jungen Mitbürger mag sie zum Nachdenken darüber 
anregen, was unsere Vorfahren erlebt haben, und vielleicht zu einer 
bewussteren Sichtweise unserer heutigen, so sehr veränderten Le-
benswelt.
Wie in der letzten Folge angekündigt, behandeln wir heute eine der 
schwierigsten Phasen in der Geschichte Deutschlands, die Zeit des 
„Dritten Reichs“ mit dem II. Weltkrieg und der bitteren Nachkriegs-
zeit, bis hin zur Währungsreform. Eine Epoche, die wir politisch 
und mental bis heute nicht völlig überstanden haben. Natürlich hat 
sich diese turbulente Zeit auch in unserer Heimatgemeinde ausge-
wirkt und das Schicksal vieler Familien geprägt, vor allem ange-
sichts der zahlreichen Gefallenen und Vermissten, Flüchtlinge und 
Heimatvertriebenen.
Bewusst sind politische und lokale Ereignisse direkt aneinander ge-
reiht, denn beide wurden von den Vorfahren und selbst noch von un-
seren älteren Mitbürgern ja gleichermaßen erlebt und durchlitten.
1933
Strenger Winter.
Gemeinde Kirchdorf verleiht, wie viele andere Kommunen auch, 
mit Beschluss vom 28. März dem neuen Reichskanzler Adolf Hitler 
die Ehrenbürgerschaft.
Expositurkirche Seibersdorf wird restauriert und erhält elektrisches 
Licht.
Beginn des „Dritten Reichs“. Reichstagsbrand am 27. Februar. 
1934
„Notschulraum“ wird im Nebengebäude des Gasthofes Entholzner 
eingerichtet.
Dobl erhält eine Krämerei (Kaltenberger).
Heiligsprechung von Bruder Konrad von Parzham zu Pfingsten in 
Rom.
Nach dem Tod von Reichspräsident Hindenburg übernimmt Hitler 
auch dessen Amt.
1935
Anfang Mai sehr kalt.
BdM Kirchdorf führt in Ritzing und Seibersdorf das Märchenspiel 
„Hänsel und Gretel“ auf. Teilweise Umgemeindung des Heraklith-
Werkes nach Simbach; Bau einer modernen Werkskantine.
Sommerfest im Heraklith-Bad am 8. Juli..
Diphtherie-Epidemie mit Todesfällen im Raum Simbach.
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und des Reichsarbeits-
dienstes in Deutschland.
1936
Februar sehr mild (+ 10 °C).
Neubau des HJ-Heimes in Kirchdorf in Betrieb genommen.
Sigmund Felix Frhr. von Ow-Felldorf, Bischof von Passau, am 11. 
Mai im 81. Lebensjahre verstorben  (Enkelsohn des letzten Grafen 

Berchem).
Einführung des 8. Schuljahres an den Volksschulen.
Olympische Spiele in Berlin 1. – 16. August.
1937
Trockener, schöner Mai, sehr heißer Juli.
Krieger- und Soldatenkameradschaft Kirchdorf hält am 29. Sep-
tember auf ihrer neu erbauten Kleinkaliber-Schießstätte in Weier 
ein Eröffnungsschießen.
HJ Kirchdorf führt am 24. Oktober im Moreth-Saal in Ritzing das 
Weltkriegsdrama „Verdun“ zweimal auf.
Inbetriebnahme des Simbacher Pumpwerkes in Hitzenau.
Bau der Golden Gate Bridge (Hängebrücke in San Francisco, 2150 
m lang).
Enzyklika „Mit brennender Sorge“ des Papstes Pius XI. gegen die 
NS-Kirchenpolitik.
1938
Nordlicht am 18. Januar und 17. April. 
Zollaufsichtsstelle Ritzing wird aufgelöst. 
Gemeinde Kirchdorf erwirbt Haus in Ritzing am Ortsausgang nach 
Strohham (alte Gemeindekanzlei, über dem Bierkeller). 
Anschluss Österreichs am 14. März; Hitler kommt über Simbach 
in seine Geburtsstadt Braunau. Bahn und Straße  Marktl-Simbach 
voll mit Militär, den ganzen Tag viele Flieger, „einmal 170 hinter-
einander“.
Ab 24. September unerwartet ca.1000 Straßenarbeiter da, Strecke 
Stölln-Stammham repariert, begradigt und rolliert.
Luftschiff „Graf Hindenburg“ überfliegt unsere Gegend.
Anlässlich der Eingliederung des Sudetenlands am 20. Oktober 
wieder viel Militär auf der Strecke Marktl-Simbach. Besetzung des 
Sudetenlands, Teilung der Tschechoslowakei.
Reichskristallnacht am 9./10. November; 30.000 Juden in KZ ein-
geliefert. 
Obstbaumzählung.
Erste Kernspaltung mit Uran. Erfindung des Kugelschreibers.
1939
Regnerischer und kühler Sommer. 
Nach Pensionierung von Pfr. Frank wird neuer Expositus von Sei-
bersdorf Georg Blöchl.
Lehrer Huber von Seibersdorf geht nach Pocking, Nachfolger wird 
Alois Eberle.
Pioniere üben Brückenschlag über den Inn bei Bergham 19. – 22. 
Juni.
Aus dem Bezirksamt Pfarrkirchen wird der Landkreis Pfarrkir-
chen.
Tod von Papst Pius XI., Nachfolger wird Eugenio Pacelli als Pius 
XII.
„Erledigung der Rest-Tschechei“.
Beginn des II. Weltkriegs am 1. September, Angriff auf Polen. 
Rationierung begonnen. Täglich muss bereits verdunkelt werden. 
Ab 28. September dürfen keine Autos mehr fahren. Viele Einberu-
fungen zum Militär.
Am 16. Oktober 200 Flüchtlinge von Westgrenze (Karlsruhe) in 
Kirchdorf angekommen, auf alle Bauernhäuser verteilt.
1940
Winter 39/40 sehr hart, mit gewaltigen Schneemassen. Großer Koh-
lenmangel. Schneedruck im Wald, große Schäden. Korn erstickt 
unter der Schneelast. Hochwasser ab 1. Juni. Häuser unterhalb der 
Ritzinger Leite im Parterre geräumt und Vieh weggebracht, alles 
verschlammt und versandet, Altheu unbrauchbar. Auch Wieshäuser 
bei Seibersdorf überflutet.
„Erntekindergarten“ der NSV Kirchdorf wird in einen Dauerkinder-
garten umgewandelt.
Viel Militär durchgezogen von Westen her, angeblich nach Wien 

h e i m at k u n d l i c h e  i n f o r m at i o n e n



(5. – 7. Juli).
Pfarrer Josef Frank, Expositus i.R. in Seibersdorf, am 8. Juli ver-
storben.
Am 3. August 20 französische Kriegsgefangene angekommen und 
an Bauern verteilt.
Am 6. September englische Flieger über Werk Ranshofen, 4 heftige 
Explosionen, Feuer ausgebrochen. Mehrmals Fliegeralarm übers 
Jahr.
Deutsche Truppen besetzen Holland, Belgien, Luxemburg und 
Frankreich.
1941
30 cm Neuschnee am 31. Oktober; schwerer Sturm am 13./14. No-
vember. 
Abnahme der Kruzifixe in der Kirchdorfer Schule am 25. Juli, am 
13. September nach Protesten aus der Bevölkerung wieder aufge-
hängt.
Pfarrer Heuwieser nach einer Grabrede angezeigt und um 300 RM 
gestraft.
Dr. Ludwig Schreiner verstorben (war seit 1900 Arzt in Simbach); 
auch Ottilie Holzner (seit 45 Jahren Hebamme in Simbach). 
Einmarsch in Griechenland und Jugoslawien, Kämpfe in Nordafri-
ka; Beginn des Krieges mit Russland am 22. Juni und Kriegseintritt 
der USA. Erste Judenvergasungen in Auschwitz.
1942
Sehr strenger Winter. Rekord-Obsternte.
Glockenablieferung am 18. Februar. Erste Kinderverschickungen 
aufs Land. 
In Simbach stirbt der weitum bekannte Ferdinand Aufschläger, 
Gründer der Tiefbohrfirma. Er hatte in der Umgebung viele Wind-
räder gebaut.
 „Wappeln“ wird abgeschafft; Beiträge zur Invalidenversicherung 
werden nun durch Krankenkassen eingehoben.
Bau des ersten Kernreaktors der Welt in Chicago.
1943
Sehr strenger Winter.
Stauwerksbau im Inn bei Ranshofen begonnen.
Tod des Anton Frhr. von Ow, 84 Jahre alt; Gutsbesitzer und Schrift-
steller in Piesing, Bruder des Bischofs Sigismund Felix von Ow-
Felldorf und Waldbesitzer im Gemeindegebiet Kirchdorf.
Schlacht von Stalingrad.
Großoffensive der Alliierten auf deutsche Städte.
1944
Winter sehr mild, ab Maria Lichtmess jedoch streng.
NSDAP-Ortsgruppe Kirchdorf hält am 26. März eine „Aufklä-
rungsversammlung“ für Landwirte im Gasthaus Wirler in Ritzing 
ab.
Amerikanische Truppen landen am 6. Juni in der Normandie.
Zusammenbruch der Ostfront; Attentat auf Hitler am 20. Juli schei-
tert.
Bau des ersten Düsenflugzeugs (Messerschmitt).
1945
Zerstörung von Dresden am 13. Februar.
Übungsschießen des Volksturms noch am 18. März im Kirchdorfer 
Königsdobl.
Kulaer Flüchtlinge kommen im Februar in Kirchdorf an. Auch die 
Buchenhainer Flüchtlinge treffen kurz vor Ostern in unserer Ge-
gend ein. 
Absturz eines feindlichen Fliegers in ein Feld bei Deindorf, Pilot ist 
tot. Zerstörung der Innbrücke Simbach – Braunau. Bombenschäden 
am Simbacher Postamt mit Toten und Verwundeten am 30. April.
Selbstmord Hitlers am 30. April.
Ende des II. Weltkriegs am 8. Mai, Einmarsch der Amerikaner im 
Landkreis Pfarrkirchen, auch in Kirchdorf, bereits am 1. Mai. Viele 

Flüchtlinge aus dem Osten angekommen und auf alle Häuser ver-
teilt.
Absetzung des Bürgermeisters Josef Rathgeber und vorüberge-
hende Einlieferung ins Internierungslager Natternberg. Kommissa-
rische Leitung der Gemeinde durch Andreas Lachhammer, Bauer 
(Schmied) in Ramerding. Entlassung auch von Hauptlehrer Geigen-
berger (für 3 Jahre), Ersatz durch Walter Rindt aus Schlesien.
Einwohnerzahl 3003, davon 1860 Einheimische.
1946
Franz Demmelbauer, Bauer (Hindl) in Berg, wird Bürgermeister.
Expositus Blöchl verlässt Seibersdorf; Nachfolger wird Gerhard 
Breuer.
239 ehemalige Kulaer sind nun in Kirchdorf ansässig, ebenfalls 
viele Buchenhainer, Sudetendeutsche, Schlesier u.a.
Brand am 4. Mai beim Schopper in Gstetten.
1947
Sehr strenger Winter bis – 30 °C, Holz- und Wassermangel, Dieb-
stähle. Generalstreik in ganz Bayern am 23. Januar wegen katastro-
phaler Ernährungslage.
Sommer äußerst heiß und trocken (Mai – September kein Regen). 
Mißernte, Hungersnot in Deutschland.
Pfarrer Anton Heuwieser in Kirchdorf verstorben, Nachfolger wird 
Michael Steininger.
Gründung des TSV Kirchdorf.
Bräuin von Ritzing, Franziska Moreth, siedelt zu ihren Angehörigen 
nach Neukirchen Hl.Blut um und stirbt im darauf folgenden Jahr.
1948
Winter sehr mild. 
Alois Oberauer, Maurermeister von Ramerding, wird Bürgermei-
ster.
Gründung eines Textilgeschäftes durch Hans Strohamer in Dobl.
Gründung der privaten Realschule in Simbach (spätere Oberreal-
schule, dann Tassilo-Gymnasium).
Altbürgermeister Dr. Eisenreiter von Simbach verstorben.
Währungsreform am 21. Juni.

Nachsatz:
Die Kriegerdenkmale in Kirchdorf und Seibersdorf halten uns die 
Erinnerung wach an insgesamt 117 Gefallene und 55 Vermisste aus 
dem Kirchdorfer Gemeindebereich. Wieviel Leid hat dieser Krieg 
also auch unter die hiesigen Familien gebracht. Ich brauche mich 
nur in der eigenen Familie umzuschauen: Vier Söhne musste meine 
Großmutter, damals bereits Witwe, in den Krieg ziehen lassen und 
drei sind im Osten gefallen, nur mein Vater kam nach sieben Ver-
wundungen und Gefangenschaft zurück. 
Dazu kam das Flüchtlingselend und die Zwangsbewirtschaftung 
während und nach dem Krieg. So wurde jedes kleinste Kammerl in 
den Bauerngehöften mit Flüchtlingen belegt; diese waren froh, auf 
dem Hof mithelfen zu können und sich so über Wasser zu halten, 
ebenso wie die Ausgebombten der Großstädte. Wenn ich nur an das 
alte Wohnhaus des Müllers zu Dobl denke – es war Herberge für 
mindestens vier Familien gleichzeitig -, kurzum es herrschten all-
seits aus heutiger Sichtweise unvorstellbare Wohnverhältnisse und 
Lebensumstände. 
Aber jede schlimme Zeitspanne geht einmal zu Ende, und so betre-
ten wir im nächstfolgenden Bericht absolutes „Neuland“, beginnend 
1949 mit der Gründung der Bundesrepublik Deutschland (und der 
DDR), der Einführung des Marshallplanes anstelle des Morgen-
thauplanes, der „sozialen Marktwirtschaft“, dem Wiederaufbau, 
dem deutschen Wirtschaftswunder und dem Beginn der technischen 
Revolution, auch in der Landwirtschaft, was sich in unserer damals 
noch rustikal geprägten Landgemeinde in gravierender Weise aus-
wirken sollte.                                                                  Otto Dorfner









ren alle da, ehemalige Kindergartenkinder und Mitarbeiterinnen, 
Eltern, Großeltern sowie größere und kleinere Geschwister 
der Akteure, um mit ihnen zu feiern. Bei strömendem Regen 
drängten sich die verschiedenen Gruppen bei den Aufführungen 
unter den riesigen Sonnenschirm auf der Bühne und erzählten 
erst einmal, was man Leckeres aus Kartoffeln machen kann. Je-
der kannte die Kartoffelsuppen, Erdäpfelkäsbrot, Kartoffelsalat, 
Bratkartoffeln, Pommes oder Knödel und lautstark sangen die 
Kids „Sag, wer mag die Knolle sein“, nach der Melodie von „Ein 
Männlein steht im Walde“. Ein Kartoffel-Fingerspiel erzählte von 
fünf frechen Früchtchen und ein Speiseplan zeigte, dass man sich 
sieben Tage die Woche mit Kartoffelgerichten ernähren kann. 
Schnell wechselten Kinder und Besucher nach den Auffüh-
rungen den Schauplatz und versammelten sich in der Kita. Hier 
hatten Kindergartenpersonal und Elternbeirat bereits alles für 
einen gemütlichen Spätnachmittag vorbereitet. Zum Aufwär-
men gab es neben Kartoffelsuppe im Brottopf, Kinderpunsch, 
Glüh- und Pflaumenwein aber auch Erdäpfelkäsbrot und eine 
stattliche Auswahl an Kuchen konnten verzehrt werden. Die 
Kinder hatten Kartoffeln mitgebracht und für die kleinste und 
leichteste mit 0,76 Gramm bekam Sophie Birneder bzw. für die 
größte und schwerste Kartoffel mit 970 Gramm Lena Erlemeier 
einen Preis in Form eines Spiels überreicht. 

Die Kindergartenkinder hatten trotz Regenwetter viel Spaß bei ih-
ren Darbietungen

Neuer elternbeirat

Bereits im Vorfeld war der neue Elternbeirat der Kindertages-
stätte gewählt worden und beim Kartoffelfest stellte Schoßböck 
das Team 2012/13 den Anwesenden vor. Erster Vorsitzender 

Der neue Elternbeirat der Kindertagesstätte St. Martin – hi.v.l. Vor-
sitzender Tom Stecher, Leiterin Ines Schoßböck, Sandra Billmayer, 
Sabrina Grünleitner, Anna-Maria Fuchs, Stefanie Hausner, Nicole 
Birneder sowie vorne v.l. Kassiererin Andrea Gruber, Schriftführerin 
Daniela Pahlke und zweite Vorsitzende Andrea Gutzmann

uns eine Stärkung in Form von Bosna, Kuchen, Kinderpunsch 
und Glühwein. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

erntedank im Kindergarten sonnenschein

Bei der diesjährigen Erntedankfeier im Kindergarten Sonnen-
schein in Machendorf drehte sich alles um das Brot. Die Vor-
schulkinder durften im Vorfeld bereits die Bäckerei Danzer be-
suchen, wo sie selber beim Backen helfen konnten. Im feierlich 
vorbereiteten Turnraum trafen sich die Kinder mit Pfarrer Janos 
Kovacs um das Erntedankfest gemeinsam zu feiern. In liebevoll 
dekorierten Körbchen brachten die Kinder ihre Erntegaben 
begleitet von einem Lied zu dem kleinen Altar. Anhand einer 
Geschichte stellten die Vorschulkinder anschaulich dar, wer alles 
dazu beiträgt, dass wir am Ende das wichtigste Nahrungsmittel 
– das Brot – verzehren können. Vom Bauer, über den Müller bis 
hin zum Bäcker sorgen alle dafür, dass wir keinen Hunger leiden 
müssen. Bei einer abschließenden Meditation wurde dann Brot 
von allen Kindern, den Fräuleins und Herrn Pfarrer untereinan-
der geteilt. Im Anschluss an die Feier ließ man sich die mitge-
brachten Erntegaben und den selbstgebackenen Apfelkuchen in 
gemütlicher Runde schmecken. 

Neuer elternbeirat bei Kartoffelfest-Premiere vorge-
stellt

Zum ersten Mal feierte die Kindertagesstätte St. Martin in Ritzing 
ein Kartoffelfest, bei dem sich, wie könnte es anders sein, alles 
um die Kartoffel drehte. „Hallo Kinder, seid ihr alle da“ hörte 
man die Mädchen und Buben der Kita lautstark von der Bühne 
am Bauwagen der Pfadfinder, auf dem Gelände des Pfarrheims 
St. Konrad, rufen, nachdem Ines Schoßböck, die kommissarische 
Leiterin der Kita, alle Anwesenden begrüßt hatte. Und sie wa-








